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Moderne Befindlichkeit und alte 
Texte in der Schule

Woher kommt das Faszinosum Mittel-
alter? Die Attraktivität des Themas und 
seiner Versatzstücke in unterschied
lichen Medien war der Ausgangspunkt 
für die Überlegungen zu einer ide mit 
dem Titel »Sehnsuchtsort Mittelalter«. 
Die Frage nach sozialen und geistesge-
schichtlichen Ursachen für das anhal-
tende kulturelle Interesse an mittelal-
terlichen Denkformen und Helden
figuren steht dabei ebenso im Zentrum 
wie der fachdidaktische Wert der Be-
schäftigung mit mittelalterlichen Stof-
fen und mittelalterlicher Sprache im 
Deutschunterricht. 

Computerspiele, Fernsehserien, 
Fantasy-, Science Fiction- sowie Kin-
der- und Jugendliteratur arbeiten mit 
mittelalterlichen Stoffen und Elemen-
ten, daher bietet die Beschäftigung mit 
den Originalen Wiedererkennungspo
tential, das nicht nur auf der Motiva
tionsebene genutzt, sondern auch zen-
tralen Zielen des kompetenzorientier-
ten Sprach- und Literaturunterrichts 
dienstbar gemacht werden kann.

Die Auseinandersetzung mit mittel-
alterlichen Texten bietet zudem Chan-
cen für die Entwicklung eines vertieften 
Sprachbewusstseins, dies in der Einheit 
von Sensibilisierung für Phänomene 
des Sprachwandels und Ausprägung ei-
ner produktiven Distanz zum Sprach-
gebrauch der Gegenwart. 

In vier thematischen Clustern be-
schäftigen sich die Beiträge dieses Hef-
tes mit mittelalterlicher Literatur im 
Unterricht. 

Heros und Thymos: Vom Attraktivi­
tätspotential des Mittelalters

Sabine Seelbach geht der Frage nach 
den Ursachen für die anhaltende 
Attraktivität mittelalterlicher Narrative 
beispielhafter Handlungskompetenz, 
Wirkmächtigkeit und Selbstbestimmt-
heit des Individuums nach. Es gibt in 
der Gegenwart immer mehr Wichtig-
keitswünsche als Wichtigkeitsbiogra
fien. Die zeitgenössische Analyse die-
ses Phänomens schafft es allenfalls bis 
zur Wiederentdeckung des Tocqueville-
Paradox, nach welchem die Abschaf-
fung sozialer Ungleichheit die Sensibi-
lität für verbliebene Ungleichheiten auf 
tendenziell narzisstische Weise bis ins 
Unendliche steigere (vgl. Geißler 2006, 
S. 301). Narzissmus-Etikettierungen so-
wie die skeptizistische Verordnung ei-
ner »Diätetik der Sinnerwartung« (Odo 
Marquard) verbleiben jedoch im Vor-
feld der eigentlichen Problemlage. Die 
seit der Aufklärung waltende Entlee-
rung des gesellschaftlichen Raums von 
der Transzendenz bringt für den Ein-
zelnen ein Defizit an Anerkennung mit 
sich: Gott als »arbiter actuum« ist nicht 
mehr verfügbar, die Gesellschaft dage-
gen rast im ADHS-Modus der Aufmerk-
samkeitsstörung – wohin? Das Indivi-
duum erzählt gegen die ihm zugeteilte 
Beliebigkeit mit Ich-Narrativen von 
Helden und Heiligen an, die ihm eine 
Behausung bieten, Bedeutung und eine 
Aufgabe. 

Anna Mühlherr nähert sich dem 
Problemfeld der Mittelalterrezeption 
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von der erzähltheoretischen Seite her 
an. Ausgehend vom Erwerb kultureller 
Kompetenz als einer der Zielgrößen di-
daktischer Arbeit, verweist sie einmal 
mehr auf die zentrale Rolle der Litera-
tur als imaginären Ort des Durchspie-
lens von Erfahrungen und auf das kog-
nitive Potential des Erzählens für den 
Erwerb eigener Handlungskompeten-
zen. Erzählungen von Helden seien 
fester Bestandteil des kulturell Imagi-
nären und böten vielfach beschreibba-
re Projektionsflächen für unterschied-
lichste Vorstellungen und somit die 
Voraussetzungen für eine permanente 
Arbeit am Mythos. Das didaktische Po-
tenzial einer Exploration des Helden-
begriffs bestehe u. a. darin, zur Präzi-
sierung des eigenen Selbstverständnis-
ses anzuleiten, Differenzen zutage zu 
bringen und dabei die »Ambiguitäts- 
und Ambivalenztoleranz« zu beför-
dern. Heike Sahm stellt im Anschluss 
an Mühlherr den von beiden in Zu-
sammenarbeit mit Franziska Küenzlen 
herausgegebenen Sammelband The-
menorientierte Literaturdidaktik: Hel-
den im Mittelalter (2014) vor.

Kompetenzorientierte 
Mittelalterdidaktik: 
Bestandsaufnahme und Desiderata

Auch Ylva Schwinghammer verpflich-
tet sich dem gemeinsamen Anliegen, 
der starken Mittelalter-Wahrnehmung 
in der Kultur der Gegenwart auch eine 
adäquate Präsenz mittelalterlicher Li-
teratur in der Schule an die Seite zu 
stellen und geeignete Möglichkeiten 
ihres Einsatzes im Unterricht zu erkun-
den. Auf der Grundlage ihrer profun-
den empirischen Studien vermag sie 
ein brisantes Zahlenmaterial vorzule-

gen, das geeignet ist, die noch immer 
seitens der schulpolitischen Legislative 
waltenden Vorbehalte gründlich aus-
zuräumen. Erstens fallen die Relevanz-
urteile der großen Mehrheit der Schü-
lerInnen bezüglich des Mittelalters 
sehr viel positiver aus als angenom-
men. Somit ist das Interesse an einer 
solchen Beschäftigung nicht schwer zu 
wecken. Zweitens böte gerade die 
Kompetenzorientierung – vielfach als 
Ausschlussgrund für mittelalterliche 
Texte instrumentalisiert – neue Chan-
cen auch für ältere Autoren und Texte, 
vorausgesetzt, man beschränke sich 
nicht auf ein starres Konzept der In-
halts- bzw. Wissensvermittlung. Es 
wird der Nachweis erbracht, dass alle 
geforderten literarischen Teilkompe-
tenzen auch an einem mittelalterlichen 
Textkorpus erwerbbar sind. Sprache sei 
nicht nur Barriere, sondern auch Bil-
dungspotential (Sprachwandel). Über-
setzungen als Unterrichtsverfahren för-
derten die Fähigkeit zu Dekodierungs-
leistungen. Widerständige Lektüre in-
tensiviere die prozeduralen Ebenen des 
Leseprozesses und das Bedürfnis nach 
tieferem Textverstehen. Die brisanteste 
Beobachtung Schwinghammers be-
steht jedoch darin, dass die stärkste 
Fraktion unter den BedenkenträgerIn-
nen ausgerechnet in den Lehramtsstu-
dierenden zu identifizieren ist. Dieser 
Umstand verschiebt den Brennpunkt 
der Problematik zu einem Gutteil zu-
rück an die Uni und die didaktischen 
Kompetenzen der HochschullehrerIn-
nen.

In vergleichbarer Weise plädiert 
Andrea Sieber für eine »fähigkeitsorien
tierte Output-Didaktik« des Mittel
alters, die in angemessener Weise auf 
objektivierbare Alteritäts- und Eigen-
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deutschen im Kompetenzbereich 
»Sprache und Sprachgebrauch unter-
suchen«. 

Laura Velte leistet einen Beitrag zur 
benannten Neu-Fokussierung von 
Themen der aktuellen Lebenswirklich-
keit im Unterrichtskonzept. Auf der 
Grundlage der historischen Emotions-
forschung, die die Emotion im Span-
nungsfeld von anthropologischer Kon-
stanz und kulturgeschichtlich-media-
ler Variabilität erforscht, beschäftigt sie 
sich mit dem Thema »Zorn« in der mit-
telalterlichen Literatur. Sie arbeitet an-
hand verschiedener mittelalterlicher 
Textbeispiele variable (verbale und 
nonverbale) emotionale Codierungen 
heraus und führt Analysen der jeweili-
gen semantischen Umfelder (Figuren-
interaktionen und -konstellationen) 
einem vertieften Textverständnis zu. 
Mit der Erkenntnis der Referenzialität 
von Ausdruck und dahinter liegender 
Gefühlsrealität werden Alteritätserfah-
rungen reflektierbar und das Bewusst-
sein für Gesprächssituationen und 
Textsorten entwickelt.

Intertextualität, Gender und 
Multimedialität

Anna Rausch und Simone Stefan be-
schreiben in ihrem Praxisbeitrag eine 
differenzierte Unterrichtsplanung in ei-
ner Neuen Mittelschule. Am Beispiel 
von Schillers Ballade Der Handschuh 
wird der mittelalterliche Inhalt mit un-
terschiedlichen Arbeitsaufträgen kom-
petenzorientiert erarbeitet. Ein selbst-
gezeichneter Comic dient in diesem 
Setting zunächst als Verständnishilfe 
für die inhaltliche Erarbeitung und 
wird im Anschluss kontrastiv zur Bal
lade betrachtet. Abgeschlossen wird 

erfahrungen zurückgreifen könne. Sie 
kritisiert, dass in der bisherigen Debat-
te um geschichtliche Differenzerfah-
rungen zu oft Vorstellungen histori-
scher Normativität gegen moderne Äs-
thetisierungsformen ausgespielt wor-
den seien. Sie wirbt dagegen für eine 
bessere didaktische Balance zwischen 
den legitimen Rezeptionsanreizen mit-
telalterlicher Stoffe und der kritischen 
Reflexion moderner Medienästhetik. 
Der Aufnahme aktueller Lebenswirk-
lichkeit sei mehr Raum zu gewähren, 
Themen wie Identitätsbildung, Empa-
thiefähigkeit und kulturelle Teilhabe 
könnten in Rahmen der Kompetenz
orientierung neu fokussiert werden. 
Dazu sei die Herstellung einer besse-
ren Kohärenz von fachwissenschaftli-
cher, didaktischer und unterrichts-
praktischer Arbeit erforderlich. Als ge-
lungenes Beispiel einer solchen Ko-
operation wird auf das Projekt »mittel-
neu« Duisburg/Essen verwiesen.

Sprachbewusstsein und emotionale 
Kompetenz

Der Beitrag von Kirsten Menke-Schnell
bächer und Ann-Katrin Bulmahn be-
schäftigt sich am Beispiel eines nieder-
deutschen Fabelkorpus mit den Mög-
lichkeiten, das Niederdeutsche als 
wichtige Varietät des Deutschen histo-
risch-diachron zu betrachten und an-
hand älterer Texte in den Unterricht 
einzubeziehen. Die Autorinnen greifen 
die in der Europäischen Sprachenchar-
ta niedergelegte Zielsetzung auf, ge-
schichtlich gewachsene Regional- und 
Minderheitensprachen zu schützen 
und in die Lehrpläne zu integrieren. 
Sie verorten die Beschäftigung mit der 
historischen Entwicklung des Nieder-



8    |    ide 3-2016	 Editorial

andersetzung mit Wertvorstellungen 
und Fragen der Geschlechteridentität 
und eignet sich durch intertextuelle Be-
züge auch dafür, sich mit immer wieder 
aufgegriffenen literarischen Stoffen zu 
beschäftigen und an ihrem Gebrauch 
oder Missbrauch kulturelle Deutungs-
kompetenz zu entwickeln. 

Bibliographische Hinweise zum 
Sehnsuchtsort Mittelalter hat Petra 
Schebach zusammengestellt. 

Im Magazinteil berichten Florian M. 
Auernig und Werner Wintersteiner von 
der Enquête »Literaturunterricht in 
Österreich«. Das Gedicht im Unterricht 
stammt diesmal von Karl Frings, der 
Kommentar zum Thema von Ina Karg.
Neben Rezensionen aktueller Neu
erscheinungen empfiehlt Michael 
Baum die neue Publikation von Nicola 
Mitterer.

Die Herausgeberinnen wünschen 
eine inspirierende Lektüre.

Literatur

Geissler, Rainer (2006): Die Sozialstruktur 
Deutschlands. 4., aktual. Auflage. Wiesba-
den: VS Verlag für Sozialwissenschaften.

diese Unterrichtsskizze mit einem 
Schreibworkshop, der zuvor erarbeitete 
inhaltliche Aspekte mit der Lebenswelt 
der SchülerInnen in Beziehung setzt 
und für die Textproduktion nützt.

Dorothea Perotti berichtet in ihrem 
Beitrag über ein mehrwöchiges inter-
disziplinäres Projekt in einer gymna
sialen Oberstufe. Dabei wird die Ent-
wicklung der deutschen Sprache ex-
emplarisch an unterschiedlichen Bei-
spielen aus der Minnelyrik erarbeitet. 
Neben sprachgeschichtlichen Aspek-
ten nimmt sie die dargelegten Rollen-
bilder und Kommunikationsmöglich-
keiten in den Blick und lässt die Ergeb-
nisse zur Lebenswelt der Jugendlichen 
in Beziehung setzen, reflektieren und 
zu unterschiedlichen Textprodukten 
verarbeiten. Den Abschluss der pro-
jektbezogenen Unterrichtsarbeit in den 
beteiligten Fächern Musik und Deutsch 
bildet ein gemeinsamer Workshop mit 
einer externen Expertin, in dem we-
sentliche Fachinhalte wieder aufge-
nommen und zusammengeführt wer-
den. 

Günther Bärnthaler bietet mit Mel-
vin Burgess’ Schlachten eine Buchemp-
fehlung für LeserInnen der Oberstufe, 
die bei den Lesevorlieben dieser Alters-
gruppe ansetzt und in ihrer vielschich-
tigen Komposition viele Zugänge für 
das literarische Lernen bietet. In sei-
nem Beitrag erläutert er die im Zent-
rum stehende, mit Elementen aus Fan-
tasy und Science Fiction neu erzählte 
Völsunga saga unter Bezugnahme auf 
die historische Textvorlage und hilfrei-
ches Kontextwissen. Weiters arbeitet er 
das Potential dieses Textes für zentrale 
Ziele des Literaturunterrichts wie Indi-
viduation und Enkulturation heraus. 
Schlachten bietet Raum für die Ausein-
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